
Abt Erbo I1 VON Prüfening der Verlasser
der SOo Quirinalien EetTeNus

Von Wılhelm ınk eiten

DIe Errichtung der bairischen Benediktinerabte1i legernsee
die 1803 gleichtalls dem unverdienten 0OSEe der Auihebung Ve1-
t1e] gehört der zweıten Hältte des achten Jahrhunderts
Patron des (Gjotteshauses wurde der (QuIlrınus 1 Ie
beiden Brüder er und er die u1lls die Iradition als
(jründer VOINl legernsee nennt Tachten kreliquien VOIL
Rom ach Balern DIe önche die das Kloster besiedelten
es dıe Verehrung ihres himmlischen Patrons VeI-
Te1lıten In testlichem (jottesdienst egingen S16 Al ZWCC1 agen
des Jahres SC1II1 Nndenken S1e lasen hor bel der Matutin
e1ilNe Lebensbeschreibung des eilıgen, die der Mönche
verfiaßt Sie berichtete VON der Abstammung, dem Leiden
un: der Übertragung des eiligen. 1ele Heiligenleben VeIl-
danken dem mstande hre Entstehung, daß hre Abiassung
TUr die Lesung Chör notwendig wurde DIie Forschung be-
rücksichtigt och S diese Tatsache DIe eıten
andern sich und mı11 ihnen auch der ınn der Menschen. Frühere
Darstellungen Meiligenlebens geraten Widerspruch miıt
dem Stilempfinden spateren Periode 50 entstehen vielfach
Überarbeitungen VON Darstellungen C vorangegangenell
Periode Die 10324 Passıo0 des Quirinus 1ST die spatere ber-
arbeıtung Lebens das den ersten Zeiten des OStTers
geschrieben wurde

Der lıiturgische rsprung steht be1l vielen Heiligenleben
außer /weitel Die önche ug der Darstellung des L.ebens
eriıchte VOIN Wundern d die aut urDbitte der eiligen DC-
chahen An N1IC WECNISCH Tien wurden S1C6 Fest:
tage ach der Predigt verlesen, 111 das Vertrauen der 1äu-
igen dem eiligen wecken und beiestigen. RE
späterer Zeit SEeTiZ der Hıstoriker mıit Se1iNer Arbeit e1n*. Eıinen
äahnlichen Verlau{f nahm die Entwicklung auch Jegernsee.
DIe Passıo0 I1 un die Geschichte der ründung des Osters

ch IN e 1 dliler Bernh., Studien Z Geschichtschreibung des Klo-
Sters JTegernsee (0)800| 11E | Jahrhundert. München 1935 LEn Schrıiften-
reihe bayerıschen Landesgeschichte, and 20) km
Germania Pontihicia, Vol 360 Berlın 1911



g1éhören einer jJüngeren Zeıt Der Verfasser der Passıo 11{
ogreift auch aul (Gjedichte zurück, die den Quirinus VeI-
herrlichen on 1in iIrühester Zeit aien TUr lıiturgische Z/{wecke
Hymnen erforderlich. (jJanz anderer AIt Sind TEeLNC die (Je-
dichte Ten des hl (Quıiriınus, die 160 entstanden sind,
die SoO% Quirinahen. Sie dienten N1IC einem liturgischen /Zwecke,
sondern gehören der Erbauungsliıteratur ErzeugnisSse olcher
Art Sind 1 162 Jahrhunder keine Seltenheit Die ersten ZWall-

Z1g edıiıchte sSind den 1n den klassischen Versmaßen des röml-
schen 1cCAters Horaz. Ihr Inhalt befaßt sich mıiıt der Abstam-
IMUunNg, dem eben, Leiden und der Übertragung des (Quirinus.
In den 4.() sich anschließenden den wählte der Dichter die
Versmaße eInNes Prudentius und 0€  1US seinem Vorbild S1ie
verherrlichen die under, die der Meıilige wirkte An die den
reihen sich Eklogen d In denen der Dichter die UukKolıka
Vergils nachahmt.

e1de, den und Lklogen, gyab der gelehrte Ingolstädter
Protfessor Canisius 1mM ersten Band se1lner ntiquae Lectionıis
heraus. ach dieser Vorlage druckte S1€E Besnage in seinem O10
Ben er T hesaurıus Monumentorum ab Seit dieser Zeıt sind
u die Mitte des VETSAHSCHECN Jahrhunderts 1NEUE edichte aut-
gefunden worden, die als Ligentum des Dichters der Quirinalien
angesprochen werden mMusSsen 1ne geringere Anzahl VO ihnen
bringt wiederum Wunderberichte, während die Mehrzahl die
Leiden schildert, die Jlegernsee durch seine ögte zugeiügt WUT-
den Sie iragen daher die UÜberschrift ber die Klostervögte
(mapArAanNtOc — advocatus). Andere (jedichte behandeln zeıtge-
nössische LEreigN1SSE, das Schisma, das nach dem Jlode des
Papstes Hadrian I1 ausbrach: Von den (jedichten beansprucht
eINes uUuNseTeE besondere Auimerksamkeit, nämlich jenes, in dem
der Dichter ein under schildert, das der Heilige seiner DPer-
SOI gewirkt hatte? In jüngster Zeit wurden die Eklogen em
Dichter der Quirinalien abgesprochen. er enthält dıe letzte
Ausgabe der Oden, die au ]- 1915 vorlegte, nicht mehr
die Lklogen. ber die Gründe, dıe und andere elehrte
die Identität der eiden Dichter vorbrachten, vermögen N1IC
überzeugen. ESs erübrigt sich, aut Ss1e näher einzugehen.

8  L erhebt sich nun die rage, WeTl der Verfasser der Quir1-
nalıen ist Deters ist aut die rage N1IC näher eingegangen
Seine Ausgabe ist in philologischer Beziehung eine tüchtige
eistung. Was den Inhalt der Gedichte e{rı  9 versagt S1e voll-
ständig. Der Merausgeber beschränkt sich aut einıge weniıge
Bemerkungen, die auch nicht immer das Richtige reiten Wır
wollen nachholen, W ds 1er versaumt wurde. Unsere Ausfüh-
rungen egen den Nachdruck‘ aul die Erklärung und T1Ias-
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SUuNg des nhalts VOINI j1er Aaus C1I Bıld VON der Persönlich-
keıt des Dichters Ordens- un Ortsgeschichte 11US-
SeI diesem Zweck ausgiebig herangezogen werden S ist

Was bisher die Forschung über die Person des Dichters
teststellen konnte Fuür S1C sStan LLUT test daß der Dichter el
Deutscher Wa  } S1ie Ver W1e5Ss aut den Vers:

ıte De1i cultum IHNHOTCINYUE enendo venustum (vetustum?)
Quem gallıco ordıne Tle ut [l ( SCQULTMUL Ode 1 9 O}40)

Es 1st kein /Zweiftel daß der Dichter hier C1MN Bekenntnis
SCe1NENN Volkstume ablegt 110S Teutonic1 E iindet auffällig,

daß WIT eutsche ıturg1ie un Ce1INEIMN Brauchtum WIeC
sich gehört testhalten das WIT ach gallischer Ordnung be-

Iolgen Einzelne Forscher glaubten 111 dem Dichter DBHTs
gunder sehen uUussell S1e begründen ihre Ansıicht m1t dem
Hinweis aut burgundische Volkslieder, VOIL denen sich Anspie-
lungen den Quirinalıen teststellen lassen?. ber diese Lieder
hatten die Spielleute längst schon überall bekannt gemacht
Die Quirinalien schöpiten N1IC AUus mündlicher Iradition, sondern
AdUus der Literatur. Diese Anspielungen besagen 1UL, daß das
Kloster, dem der Dichter ©  ( nahe Mittelpunkte des
literarischen Lebens CT Volkes lag und daß der Dichter
288 Ohr Tur solche Klänge Br spricht 111 CM Ode auch
VOI den ZWC1 hervorragendsten (jestalten des Nibelungenliedes,
VON Rüdiger und 1eirıc ern“ Schmeidler dıe An
sicht daß der Dichter EeIN Burgunder 1St NIC nachschreiben
dürien S1e widerspricht LLIUT Z euUTLCc em Wort 19{0 Jeu-
ton1cC1. Das Wort gehört Zeit d der das N ationalbe-
wußtsein der Deutschen sehr TCDC Wal, der Zeıt Friedrich Bar-
barossas.

Der USCTUuC „gzallıco ordine‘“‘ kehrt ı C1NEeIN (jedichte wieder,
das erst das Jahrhunder der Forschung zugänglich machte
F verherrlich Abt Martwig, der ach den Stürmen der Ungarn-
kriege das Klosterleben Tegernsee erneuerte und E diesem
Zweck VOIL Kaiser tto + VON St Maxımıin 111 Irier ach Baiern
eruifen wurde Er brachte den „schönen gallischen Ordo, dıe
alte STENDE: den norischen Ostern ADn Einführung

Quo INMONastıcus #220) immınente ortius
Institutus est vetus Der chorosque Noric
Pulcher ordo Gjallicus Cepıit SSEC latıus (Ode 61

DIie Reiorm VOII axımin 1Sst aut lothringischem en
(jorze entstanden Aus ihr SINg der hl oligang hervor

der unter Bischof Heinrich Irier gelebt Als
» Maniıtius Max, Geschichte der lat Literatur des Mittelalters,

I11 eıl München 1931,



Einsiedeln ONC geworden War, brachte hre Statuten In das
schweizerische Kloster. Später, nachdem Bischot 1n kRegens-
burgz geworden Wal, beriet seinen Freund Ramwold Aus

axımın in das kegensburger Kloster St Emmeram, dem
die Selbständigkeıit gyeschenkt FS ist nicht ausgeschlos-

SCH, daß auch Martwig aui nregung Woligangs ach legern-
SCC erutfen wurde. Die Statuten der Reform VOIL (Jorze nd
St axımın en sich In einer Handschrift der Einsiedler
Stittsbibliothek erhalten Sie zeigen sich iIrei VOIl LEintilüssen der
Cluniazenser ewegung. Die atuten des burgundischen Re-
tormklosters tanden erst Ende des PE Jahrhunderts durch
den Abt Wilhelm VOIN Mırsau 1n den deutschen Klöstern weıteste
Verbreitung. TEeMNC übernahm S1e der ogroße Sul  eutische Re
ormabt icht unbesehen, bearbeıitete S1e TUr deutsche Ver-
hältnisse In den Schritten der Gegner der cluniazensischen
Erneuerungsbewegung werden hre Vertreter ständig als 110 Va-
ores, moderni imonachıi gescholten?. Vielleicht dürifen WITr in den
Versen, dıe WIT oben angeführt aben, eine Stellungnahme des
1CNIers die beiden Reiormklöster Uuny und Hırsau
sehen. SO rücken die Ausdrücke vetius I1Q0T, pulcher Aallıcus
Ordo In ein besonderes IC Die Reiormstatuten VON St axımın
gehen zurück aut die Erneuerungsbewegung e1ines Benedikt VOINl
Aniane, der unier arl dem (iroßen un: seinem Sohne Ludwig
dem Frommen se1ine Tätigkeit entialtete Das erste Generalkapitel
der deutschen Benediktiner, das Kailser Ludwig der Fromme
816 nach Aachen einberuten atte, sollte ‘auch in Ostiranken
dem Reiormgedanken die 1uren ötinen Die atuten, die aut
diesem Kapitel beschlossen wurden, bilden die Grundlage TUr
dıie Reiorm VON St Maximin, bilden dıe Grundlage 1Ur den Ordo
den der Dichter der Quirinalıen 1 Gegensatz dem des DUr-
gundischen Klosters uny gallısch-Iränkıisch nenn Die West-
rtranken wurden se1iner Zeit als eine besondere Natıon CIAD*
iunden Wır verhehlen NIC daß auch tur die Reiorm VOIN
uny die Aachener atuten die Grundlage abgaben. na doch
iindet der Dichter den westiränkischen Trdo IUr schöner, weil

ach seiner Auffassung auch eın höheres er 1Ur sich be-
anspruchen konnte

Der Dichter nd schriebh In Tegernsee. Das Kloster
hatte sich bisher nıt Eriolg SEeELCN die Einführung der (lunia-

Gewohnheiten, auch in der Form, WIe SIE Wilhelm VOII
Hirsau TUr eutsche Verhältnisse umgearbeitet atte, gewehrtEÜSt 1m e K187 kam In Abt anegol eın Vertreter des

Mönchtums, das sich A uny orjentierte, ZUT Regierung.Der 1C'  er War aber kein Professe VOIN legernsee. An Z7WeI
sacku 5E DiIe Cluniacenser. Z Halle 1894, 252
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Stellen SCIHeET (Gjedichte MacC aul diese atsache auimerksam
In dieser Stellen die iIrüher schon beachtet worden WarTr
sagtı VOIL sich SC1I als ast ach Tegernsee gekommen
(Ode 12 I9 Die zweıte Stelle iindet sich Ode des

Buches (Ode (0) Der Dichter Trzählt hier VON dem under
das der Quirin SC1ITHeEeT Person gewirkt als sich

JTegernsee autfhielt (morans!) So kann doch N1IC eIN Proieß
des OS{TIeTrs schreiben Wır tellen daher test daß der Dichter
AdUus remden Kloster nach legernsee gekommen 1ST Die
Stelle verdient auch SONST UÜHSCI E Beachtung S1e enthält Ee1IMN

Selbstzeugnis des 1CHATters über SC1M1 lıterarısches chatien Da-
her rücken WIT S1C Jjer WOTULC C111

Tandem subıt SCS obsecrare martiyrem
(Cu1us I] cenobio s 1C pede SCIVI
U+t AaSS1o translatiıoque I15

urbe Roma, Ua baılarıam pet1t
Meo stilo metr1 laudes receperı1t
UOdaeque singulae s1ıbı sıngula canant
Quod on adhuc Carınmen peregeram tamen

Die nächste rage, die sich uns Nun aufdrängt, lautet AÄAus
welchem Kloster kam der Dichter ach Tegernsee ” ESs Ist ab-
WEZI19, WEl einıge Forscher ih aus dem Rheinlande stammen
lassen. F WAaTl CIM Baler un kam AdUus bairischen Kloster

die €1 de hl (Quirinus Zur Lösung der rage
ich aut den Umstand daß den (Gjedichten außer TEgEINSEE
och drei andere Klöster genannt werden Georgenberg
1T0 Niederaltac un Prütening Der Dichter WarTr wenıigstens
einmal dem tirolischen Kloster 7} ast SEWECSCH Seine orte
verraten unl  N Fr EeNTWIT nämlich CIM anschauliches Bild
VOIL der Lage des Klosters den Bergen des Inntales, daß WIT
annehmen USSCIHI, habe U selber gesehen (Buc uch ist
cs NIC unwahrscheinlich, daß Ahbt erhar VOINI Georgen-
berg, wenıgstens VOIL legernsee her persönliıch kannte Der Abt
hielt Oute Nachbarschaft dem bairischen Kloster un WarTr
dort häufig Besuch ber WAaTe verfehlt den Dichter TUr

Proiessen der €]1 nNnntale halten P kannte
auch die bairische Abtei Niederaltac der Donau S1e esa
gegenüber aut dem echten Donauuter Tundor{i CLE Kirche
die dem Quirinus geweiht Wal uch VOIN dieser ( inaden-
statte überliefert mehrere under die ihr himmlischer Patron
gewirkt na Der Dichter kann S1C persönlich all (ri un Stelle
eriahren en Niederaltac stand sSe1It den agen des ode-
hard un des se] inger Beziehung JTegernsee So
WaTe auch möglıch daß VON den Wundern erst eriuhr
als Tegernsee intrat Sicherlich WaT kein önch des
donauländischen OSTteTrSs DIe pietätvolle Schilderung des
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Verhaltens des Abtes Rfipert e  (0281 Niederältach‚ der die Wun-
der in Tundori nicht glauben wollte und AIUE mıt dem Podagra
ESTITa wurde, ist verständlich, WE WIT uns daran erinnern,
daß ach der UÜberlieierung Abt RKupert eın ONC Von Hırsau
WaT, der das euUe französische Brauchtum ach Altach brachte,
das dort den alten, schönen, gyallischen Trdo verdrängte.

uch das Kloster Prüfening, das der hl tto der Ür ET
VOT den Mauern Regensburgs errichtet e& esa eine Kirche,
die damals dem Quirinus geweiht Wa  — S1e lag zwischen
Regensburgz und Straubing un gyehörte Zu einem Hote, dem
SüOS Buchhote, den Ahbt Erbo 1 140 aut dem Tauschwege e_

worben hatte* Das Nndenken diesen Ab:t, der sSeINn VOIL

S regıjerte, War gerade dieser Erwerbung ın
seinem Kloster alleze1 eın gesegnetes. Fın Bild, das den Abt
darstellt und das gegenwartıg 1Im Kloster etten aufbewahrt
wird, zeig auch eine Ansicht dieses OoT1es nd seiner Kirche Der
Dichter schildert-in seliner (Ode die rwerbung des uchhotes
eingehend In en Einzelheıten, daß WITr 1n ıhm einen unmittel-
baren Zeugen des Rechtsgeschäftes sehen dürten Seine Dar-
stellung stimmt überein mıt der Urkunde, dıe über den Tausch
ausgeste wurde und die och vorhegt. uch die under, dıe
sich dieser Kirche ereigneten, inden elIne anschauliche
Darstellung, daß WIT berechtigt Sind, ein unmittelbares (Da
en der wunderbaren Begebenheiten gylauben LES kann eın
Z weitel darüber estehen, er ein Mitbruder des Prütenimnger
Klosterökonomen Wal, der ın selner Not den hl Quirinus anriet
und bei ihm rhörung tand So erscheint der Schluß nicht Zzu
gewa2T, daß der Dichter Adus dem Kloster Prüfening ach
Legernsee übersiedelte. WiIr betonen hier LLUT noch, daß rüfe-
NniNng ein Kloster der Hirsauer Refiorm War

Nun können WIT mıiıt dem Namen beiassen, den sich der
Dichter der Quirinalien selber beilegte: etellus Schmeidler
me1nt, der Dichter aDbe WITKIIC geheißen‘*. Fr verwelst aut
einen artyrer etellus, dessen Fest am Januar gefeijert
WIrd. Manıtius s1e in dem Namen eın Anagramm, versucht
aber keine Entzılierung. Die Deutung stellt sich VOILl selber ein,
wenn WITr den Namen Metellus mi1t großen Buchstaben schreiben:

In dem ersten Buchstaben vermuten WIT den An
iangsbuchstaben eINeESs Wortes W1e Monachus, Magister DIie
Bedeutung des dritten Buchstabens ist unschwer erraten;

kann L11UT der erste Buchstabe des ortes Jegernsee Se1IN.
Bel der Lektüre der Quirinalien tellte sich die Bedeutung des
Buchstabens eın Der Dichter berichtet VOINl eiınem Wunder,
das der hl Quirinus seinem Bruder wirkte Wir wollen die

Mon O1C AIIL, 169
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Tatsaci1e, daß der Dichter einen Bruder, 1aImnels Werner, atte,
1er NUur an vermerken. ET nennt ihn irater scribae
S = scriba) Nachdem der Buchstabe seine Erklärung OC-
iunden, WAaTr die Deutung der vorangehenden Buchstaben HI
mehr schwer: E ==C00; eST, erat u Z IMMUS,; illorum,
=2. Al A, VeTITSUSs Nur die Versuche, en zweıten Buchstaben
deuten, nahmen ängere Zeit iın nspruch. Es WAarTr klar, daß
darın der wirkliche Name des 1CHIiers teckte Die ulls och VOTI-

liegenden Mönchs!listen VOIL Tegernsee oten keine gee1gnNete
Namen Wohl aber die VONL Prütening. Wır erwähnten bereits
Abt Erbo VOIlL Prütening. nter se1iner kegierung 1
Kloster eın ONC  9 der seinen Namen rug und der 1168 ZUL

Leitung des Osters eruten wurde. In diesem jüngeren FErbo
osehe ich den Veriasser der Quirinalien. Fördernd wirkte TUr das
Auffinden des richtigen Namens die Beobachtung, daß die
übriıgen Örter, die anagrammatisch 1n dem Namen etellus
enthalten sind, anscheinend nach metrischen Gesichtspunkten
ausgewählt un zusammengestellt wurden. S0 konnte der Name
11UT zweisilbig Sse1IN. RS ergaben sich schließlich die ZWeI Vers-
zeilen

Magıster Tbo Tegriens1s
Erat i1LLius Vıtae Scriba

Die Verse Sind gebaut WIEe die (Ode EXI
Venatıone miılıtares
Vırı eruntiur occupatı
Versus domum SAacräar Quirini.

Dimetrum MHyperkatalecticum.
Der Dichter bezeichnet diese Verse als etrum j.f‚1mbicum
ach dieser Feststellung mussen WITr ulls die Frage VOI-

egen, ob sich IM 12 Jahrhundert ein Dichter Nammens Frbo nach-
welsen äßt Wir können diese rage bejahen. In Z7Wee1 and-
schritften der W iener Staatsbibliothek hat sich ein (Gedicht e_.

halten, das 1n seinen Schlußversen den Namen eines Dichters
Erbo nennt.

Obsecro ectorem dum ljegerıt hec INCA, dıcat,
Carminis auctorem Deus IT1 benedicat. Amen.,

Es ist eın LIed aut den Fall Jerusalems, das 1m Junı des
Jahres 1187 der große Saladın den Tısten entrissen hatte
Die Nachricht VOIL diesem schweren Schicksalsschlage wirkte
niederschmetternd aut die europäische Christenheit. Wir kom-
iNnenNn 1in einem anderen Zusammenhang aut das Gedicht zurück
und werden dann den Bewels iühren, daß der Vertasser dieses

Liedes personengleich 1st mıit dem Dichter der Quirrinalién. In-
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halt und metrische orm der Elegie PaASSECH gut Ü em Bilde,
das WITr VOIN dem dichterischen Schaffen 0S gewinnen werden.

Der VerfTasser dieser Ausführungen Wl sıch STEeTS bewußt,
daß L1UT eine Mypothese ausspreche, WEeNN in dem önche
Erbo VOII Prütfening den Dichter der Quirinahen sah ber nu  am

spielte ihm der Zutall die Bewelse in die Mand, die se1lner An-
nahme die sichere (jewähr bieten, daß Erbo tatsäc  1C der
Dichter der Quirinalıen Wa  - Nier den Zeugen der Urkunde,
1n der die Erwerbung des Buchhofes niedergeschrieben wurde,

eın LErbo VOINI Pruille-Priell aut Um se1ne Persönlichkeit
testzustellen, sah ich 1in den Tkunden des Freisinger Hochstittes
ach Hıer ral ich mehrmals unier den Zeugen der 1in Freising
aufgezeichneten tkunden einen Erbo VOI Priell> F gehörte
dem niederen del DIe TKunden bezeichnen ihn VeI-
schiedenen Stellen als VITr nobilıs Die Iradıtionen des OSters
Weihenstephan vermerken auch seinen T1od 0S Besıitz lag in
Überpriell bel Enghausen, Landkreis Freising. Aus den Ur
unden des Hochstifts geht hervor, daß 1Ur den gleichen Namen
ZWel verschiedene Formen gebräuchlich Aeribo-und Erbo
Aeribo entwıckelte sich ach den Regeln der Sprachwissenschait
Adus IM Als ich diese Feststellungen machte, STIE ich 1n den
Tkunden aut einen zweıten Aer1ibo oder L.rbo, der nicht m1T
LErbo VOINL UÜberpriell verwechselt werden dart ET nannte sich
ach Umbertshausen, einem orte be] Münchsmünster der
Donau. In der ähe 1eg Piöring, die Stelle; In der dage
der gewaltige agen die Nibelungen über den TOM seizte

Aer1ibo VON mbertshausen, das die mittelalterlichen Quellen
Hugibrechtshusun NCHNECN, T1 mıt einem ohne, der den Namen
des Vaters TragT, ın einer Urkunde als euge auf  9 ın der rai
ar VON Scheyern-Wittelsbac eine unireie Magd der
Freisinger Kırche schenkte? Diese Übergabe erfolgte 1m Jahr-
zehnt des V Jahrhunderts Wiederum egegnen WIT Aeribo VOIN
Umbertshausen 1n einer Iraditionsnotiz An dieser  Stelle wird

zusammen mıit seinem ne Werner unter den Zeugen auige-
führt Diese O17 gehört eliner späateren Zeit Aeribo VOII
Umbertshausen hatte, soviel lassen diese Urkunden erkennen,
Zwel öhne, Aer1bo un Werner. Nun en WIT ereits erwähnt,
daß der Dichter der Quirinalien einen Bruder atte, L1aIinens
€erner, dem der hl Quirinus eın Wunder wirkte Die OÖde,
In der uUuNs der Dichter dieses Wunder erzählt, berichtet auch,
daß die Kıirche, bel der se1in Bruder wohnte  9 dem Sixtus TC-
weıiht Wal Der Heilige ist Patron der jetzigen arT-, iIrüheren
Laienkirche des Klosters Münchsmünster, deren prenge!

4) Bıtteraui JIradıtionen de's Hochstifts Freising. 2.B (926bIs München (Register). Mon. Baoıc. [  y 392, 3093, 421
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eute och Umbertshausen gehört. Wır niüssen aut einen zweıten
Umstand hinweisen. Der Dichter tTwähnt auch, daß JTegernsee
westlich VOIL der Sixtuskirche in Münchsmünster gelegen 1st
DiIie ngabe 1ST zutreifend, WEINN WIT bedenken, daß der Weg
VOIL der Donau nach Jlegernsee Zzuerst ach esten bis 1n dıie
ähe VOIL Ingolstadt und VOIL da Aaus in sudlicher ichtung
iuüuhrte Der BeweIis 1st amı erbracht, daß der Dichter der Quir1-
nalıen tatsäc  IC hieß und daß personengleic ist mıiıt
dem jüngeren Aer1ibo VON Umbertshausen ES wird ohl selten
einen Dichter des Mittelalters geben, VON dem sich
Abstammung un (jeburtsort angeben lassen.

Als Frbo heranwuchs, eNtistan In unmittelbarer ähe SeINES
(Geburtsortes 1n Münchsmünster® eiIn Kloster nach der ege
des ened1i BeIl seiner Gründung spielte Bischof ttO VON
Bambergz eine ESs ist er N1IC verwundern, daß der
erste Abt des osters, erhard, AUus Prütening eruten
wurde. LErbo STan amı der Weg nach Prütening en ET
scheint erst 1m vorgerückten er das Ordenskleid genommen
en oONSs wäre N unerklärlich, daß zwischenN
och einem Rechtsgeschäft als Zeuge hätte teilnehmen kOÖöN-
1E  s ber ware nichts verkehrter als die Annahme, LErbo
habe SEe1INEe Jugendzeit aut dem ole sSe1INES Vaters in
Umbertshausen verbracht Er Tklärt 1n den LEklogen, habe
Schulen besucht un dort VOT € die edichte Vergils StTUdier
Der Örf, sich das üstzeug TUr se1ine spätere schrittstel-
lerische Betätigung erworben hat, ist unschwer erraten FS
WarTr ohne /Zweiıtel Regensburg, sich se1INeEe Bıldung
Die Wal Sitz des iSscho{fs, dessen Diözese ünchs-
munster und se1ine mgebung gehörte 1e lag hnehin
nicht weIlt VOIL sSe1Inem (jeburtsort entiern Sie besaß damals
1n eutischlan aut politischem, wirtscha{itlichem und gelstigem
(jebiete eine überragende ellung.

In Regensburg hatten die bairıschen 1SCHNO1ie un der hohe
del des LLandes, dıe Merzöge, talzgraiten, zahlreiche Möfe, die
WEC ihren wehrhatten Charakter dem Stadtbilde eın eigen-
artıges Gepräge gaben Mit den Hohen Herren versammelte
sich hier auch hre Ministerialität Die angesehenste un eIN-
Uußreichste ellung bekleideten in Regensburz die, Burggraften.
Ihr Geschlecht War 1n der ähe VON Umbertshausen, 1n DU
hausen nd Ernsgaden, egütert:. er AD sich Erbo 1n den
Quirinalien vertirau nıt der Geschichte der Famıilie ber die
Art, WIE von einem Vertreter des (jeschlechtes spricht, ze1g
eine gyeW1ISSse Unfreundlichkeit, Un nicht S  ’ Gereizthei’t

*Brackmann 310
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(Ode XXXI Aus diesem mstande dürien WIT die Annahme
ableıten, Familie habe keine naheren Beziehungen
diesem (jeschlechte unterhalten Die 1ppe der Erbo entstammte
gehörte der Ministerijalıtät der Freisinger 1SCNOITeEe Dadurch

auch Beziehungen dem Geschlechte gegeben dessen
Händen die Vogtel des Hochstitftes lag, den (irafien VON Wıttels-
bach cheyern

In kKegensburg gyab damals nichtwenige Jräger des Namens
T1 So reiften WIT zanlreichen Urkunden T1
der als Centurio Scultetus und Irıbunus eingeführt WwIird” KT
nahm der zweitfelschne DITIE bedeutende ellung C1in ın
anderer Jräger des Namens Wl Ministeriale VOIN Obermünster
Er bekleidete Diensten des Stiftes das mt ropstes
Wir besitzen keine ittel 15R08! bewelsen daß diese Persön-
lichkeiten m1t der Familie 0S verwandt Wır dürten
aber ernstlich m1t der öglichkei rechnen daß nach analogen
Fällen Mitglieder SCIiHNeT 1ppeE Regensburgz

In den Mauern der en Römerstadt der ersten
Mähtte des 12 Jahrhunderts e1iINe überaus rührige Kauimann-
scha{it hre Vertreter unternahmen /Züge weI1lit ach dem sten
s 1C drangen bis Kiew Vor® ber auch nach dem esten dehnten
SIC hre Züge Adus S1e besuchten die ärkte Lyon S16 die

sten gekautften Pelzwaren abzusetzen suchten uch ach
alen nüupften S16 Beziehungen 80 In der selbst Al-
e1lteten lombardische auerer lebten welsche Kautleute Der
Kauimann rachte iM bairische Heimat auch 1  1 AA

m1t Regensburgz bot C111 internationales Gepräge Zahl-
reiche Pılger die nach Rom oder Jerusalem walltfahrteten nahmen
ihren Weg Urc Regensburgz Besonders zahlreich kamen S1C
AUs Irland Die beiden Frauenklöster ber- un Niedermünster
gewährten ihnen bereitwillig Quartier ES aren änner dıie
AUus ihrer ernen Heimat wissenschatitliche Kenntnisse m1t-
brachten Die 1SS1N VOIL Obermünster überließ ihnen das
Kirchlein Weih etfer S1e errichteten hier en Priorat Später,
als das Klösterlein klein wurde gründeten S1IC VOT dem
Kuzzelıntore die el Das literarische en rhielt
durch diese iftung 1EUE Aufttrieb Das internationale Gepräge
der TAat besonders STar. Tage Wenln die Kaiser Was
damals häufig der Fall WarTl der ihr oflager aut-
schlugen 1ele Scholaren, ahrende eriker, Spielleute und

Erörterungen ZU)  an bayerischen un deutschen Geschichte,
München 18506 (Register)

München 042/43 (Register) Bıtterauf, O,
(Register)

‚ Bernh., aul un Gebhard, die Gründer des Klosters Sankt
Mang ] Stadtamho(it. So VVOR ALVI, 18594
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(Gaukler fanden sich en und rasch Freunde der
Stadt*®

In Regensburgz ofe des Welienherzogs Heinrich
des Stolzen umm 130 der Piatite Konrad der das Rolandslied
ichtete Er gilt auch als Veriasser der mittelhochdeutschen
metrischen Kaiserchronik!! Konrad Wal Frankreich DSEWESEN
Das Nndenken arl den (Großen mächtig aut Regens-
burg wurde Schauplatz der S0724 Karlslegende die wahrschein-
ich irıschen oOnNC Zzu Veriasser In der
konnte LErbo die burgundischen Heldenlieder kennen lernen
aut die ©IT: SC11TICI Quirinalien anspıel In der Kirche des
OSters Emmeram dessen Bibliothek e1I1E Handschrifit des
Waltharius INanlu tortıis en  1e zeıgte Man dem Besucher das
(jrabmal erzog TNUlIS VOI Baılern DIie Inschrift die
SC1IHEIIN Ta angebracht WarT ügte ETrbo (Ode SEe1INECT
Quirinalien C111 (Ode 18 55) Die bot historI1-
scher Erinnerungen die den jugendlichen 1nnn Erbos mächtig
ANTEDCN mußten AÄAus dieser atsache 1C aut manche
Stellen der Quirinalien In Urkunde des Stiftes bDer-
munster wird unter den Zeugen auch C111 Rhetor Rudiger C1I-
wähnt” | R 1ST dıie TKunde der WIT auch dem Namen des
Centurıo0 T4 begegnen Einen auischlußreichen Blick 111 das
literarische en der späateren Reichsstadt gewährt e1iNe and-
schritt dus dem irüheren Prämonstratenserstifte Schäitlarn
clm [ 74142),; die zahlreiche (jedichte Aaus den etzten Lebens-
jahren Heinrichs erhalten hat In diesen (jedichten ireten
ein Propst der en Kapelle un mehrere Angehörige
kegensburger Damenstiftes aut Wır hören VOIL auswartigen
Lehrern die VOT allem Aaus Lüttich die Anl der Donau
kamen In der andschrı TI uUuLs namentlich ein agister
Mugo mi1t e1INem Gjedichte entgegen das sich In der Person des
bekannten anego VOINl Lauterbach beschäftigt ESsS 1ST vielleicht

Mugo etellus, dem uns en Streitgedicht zwischen
Kaiser nd Papst uDerlıieier ist!® Der Beiname ist nıiıcht geklärt
Metellus bezeichnet nach den ntiken (Grammatikern Sol-
aten, der umm Lohn Kriegsdienste tut Mugo wollte anscheinend
durch die Wahl dieses Beinamens ausdrücken daß jedem
der ihn Se1INE Dienste nımmt SC111C nämlich die eder,
leiht Seine Persönlichkeit paßt sA dem allgemeınen Zeitbilde

10 Münchn. phılos. -philol.-hist. 111 1873), 710
in Gust., Geschichte der deutschen Liıteratur, I1 Teıl,

unchen 9 255 267
19 [D i LEM Die (jesta Caroli Magnı der RegensburgerSchottenlegende. Bonn 1897
13 MG  a lıb. de lıte, {I11 (Hannover /11
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Mugo och 130 als SC1IMN Studienireund Embricho den
Würzburger Bischoifsstuhl bestie2 [E WAarTr CIn lterer Zeitgenosse
0S und 1St nicht ausgeschlossen daß der späatere ruüte-
IUNSECI Mönch iıh persönlich gekannt hat Wenigstens hat
sich mM1 SEeEINEN erken vertirau gemacht Wır dürten
nehmen daß CIn Verehrer SC1ITIET Muse WAadlT un daß ec1
sich ohne /Zweitel geireut hat als Se11 Anagramm den Namen
etfellus erga

ES ist geWl auftällig und bedart Erklärung, aut wel-
chem Wege Clm 114 ach Schäftlarn gekommen ist Wır W15S5-

SCH, daß Rahewin, der (jeschichtsschreiber der Mohenstauien,
Kaplan des Freisinger Bischofs tto des (jründers VOII Schäft-
larn zahlreiche Handschriften die SE1NEeMN Besıtz SCWESCH dem

Kloster überlassen hat Der Werdegang Rahewins wurde
och nicht eingehend ertorscht ine Urkunde des Osters

Emmeram berichtet VOII Se1INeT erıker 1ailels Rahe-
WI1M daß dem Kloster Magd schenkte” Dr WarTr
a1s0 kein ONC da nicht WIe die Urkunde ausdrücklich be-
zeug aut SCcC1INEN Ligenbesitz verzichtet a1s0 cht das (jelübde

rkunde des St1if-
tes Obermünster
der TMU abgelegt Ferner erwähnt dıie

der unier den Zeugen Centurio Aeribo
und Rhetor Rudiger auttreten auch CN Rahewin und Se1INeEN
Verwandten Heinrich Vı1ıel äufiger begegnet uNs allerdings
der Name den Freisinger TKUunden nNier den Ministerialen
des Hochstitftes erscheint mehrmals C111 Rahewin nNt eIhl
Bruder Ysıinrich der Kämmerer also auch bischöflicher Mint-
sterlale WarTr Seine TAau 111e Ava un vermachte der Freisinger
Kırche CI1HE Magd nNier den Zeugen der UÜbergabe T1 el
Werner VON Umbertshausen aul>® In zweıten Urkunde wird
A E Sohn des Kämmerers HNamnenNns Heinrich erwähnt Wır VCI-
eIisen aut die schon Ötfters ANQEZOYENE Urkunde VON ber-
munster der eın Verwandter Rahewins Heinrich rtwähnt
wird So dürfite der Schluß nicht gewag2t erscheinen daß die
- amıiılie der der (Geschichtsschreiber Rahewin entstammte eben-

Regensburg WarTr Diese Annahme iindet C111
Stütze der atsache, daß die beiden Hochstiite Freising und
Regensburz aut C116T weıten Strecke die (jrenze SVCINCINSAM hat-
ten, daß hre Besitzungen en un: drüben dieser langen
(jrenze agen ESsS wurde die Ansicht vertreten, daß Rahewin eiInNn

des ropstes Hartmann VOI Klosterneuburg WaTr Sie
Stutzt sich aut IT (Jjedicht das Rahewin eiNlem Propste Ha WI1d-
mete Es handelt sich l1er NC den Propst VON Kloster-
neuburg, sondern den Freisinger Propst Ma (inricus), der

Urkunde genannt wird, ohl Verwandten
Rahewins, da der Name Heinrich auch SONS SCIHeEeT 1ppe VCI-
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ireten 1ST Der spatere Kaplan des Bischofs tto aben-
rgers WTl CII Zeitgenosse 0S €]1: entstammten
Freisinger Ministerialengeschlechte das gleicher Zeıt auch
Regensburgz Beziehungen DIie Besitzungen ihrer Familıen
agen 1111 Grenzgebie der beiden Hochstifte DIe Annahme .
cheint er wohlbegründet daß Rahewin und L.rbo Regens-
burg hre Ausbildung erhielten vielleicht der Schule des
Rhetors Rudiger In der andschArı (ClIm hat der Nier-
FIC der Poetik Niederschlag gefunden DIe beiden
Schüler udigers eilten die gleichen geistigen Interessen In
ihren erken stoßen WIT aut manche Berührungspunkte Das
Interesse der Vergangenheit ihres Volkes WarTr beiden SCINECUN-
Sanl Sie nahmen aber auch lebhaiten Anteil den (jescheh-
1LSSECI ihrer Zeıit 4aCH Beendigung ihrer Schulzeit gyaben S1C
sich die Fremde ach dem esten berühmte Lehrer un
Schulen autizusuchen Sie ernten dort CE1INE reiche ute 1te-
rarischen Lebens kennen S1C pilückten dort manches e1Is und
Tachten mi1t ihre bairische HMeimat Jer einzupilanzen

In späteren Jahren Tennien sich die Wege der beiden Ju
gendireunde WäÄährend Rahewin uinahme tand die Kanzleı
des OSters Emmeram nahm Erbo das Ordenskleid der
VOT den Mauern der gelegenen €e1 Prütening EsS euch-
tet C111 daß FTDO auch ach SC1HLEI 1N{rı das Kloster
die Beziehungen die irüher Regensburgz angeknüpit atte,
welter pilegte und daraus nregungen TUr literarisches
chatiien schöpfte Obwohl m11 der verbunden War
1e. 1TO1Zdem nicht Prütening Es wird 155 DEWESCH

daß Erbo ach Jegernsee übersiedelte In der Leitung dieses
OStiers gab damals Wechsel Abt Konrad STAT. und
SCIMN Nachfolger Abt Rupert übernahm die Leitung der löster-
lichen (jemeinde der 31 3E vorstehen ollte Wır kennen
N1IC die (iründe die Erbo F SC1IHECMN UÜbertritt veranlahbten War

PEINET Wandertrieb der ihn bei diesem CArıtte e1tete War
e1iNne Schuld, die aut sich geladen un die 5 rätlich e1I-

scheinen ließ, daß SC1IH Profeßkloster tur CIN19E Zeit verließ ?
Waren TIG oder außere Schwierigkeiten, die sich SEe11N1eIMN
Schafien entgegenstellten und die ihn schließlich ZU Fortgehen
zwangen ? Wır W1S$SeNN NIC Auftf jeden Fall geschah SC111
UÜbertritt e1iNer Weise daß eiNne spätere Rückkehr nicht aUSSC-
schlossen WarTr

Einen Fingerzeig, welcher ichtung WIT dıie (jründe SC111C5S
Übertritts suchen INUSSEN, g1ibt der schon iIrüher angeführte Vers:
Nos Teutonici. In der Regensburger (l Fmmeram
Erbo bisher den schönen, alten, gallischen Brauch Ubung QU-
sehen. 140 brachte der önch des Osters Admont erthold
Studien U. Mitteilungen OSB. (1946)



dıe eCUueC gallische Weise in das ES Warl 7r el ben Zeit,
als auch In Niederaltach miıt Abt Rupert das mi Brauchtum
eINZOY. In Balern blieben VOII den orößeren Stitten schließlich
1L1UT noch . LTegernsee und Benediktbeuern VOI der Reformbe-
WEQZUNGg unberührt Wenn WIT 1LLU11 sehen, daß sich LErbo ın beiden
Klöstern ängere Zeıit aufgehalten hat, SO können: WIT daraus
schließen, daß ih die legernseer Klosterordnung besser aNSC-
sprochen hat Sie kam seinem STAr ausgeprägten Bewußtsein VOIL
der Ligenar und em Ligenwert seines Volkes, dem VeI-
schiedenen Stellen se1ines erkes USCTUC. verliehen, mehr ent-
QEeHCN, vielleicht auch seınen literarischen Intressen. Der eist,
der 1n den beiden oberbairischen Klöstern herrschte, eht ulls
AdUus der ammlung VOII Liedern enigegen, die sich ın einer eNEe-
dıktbeuerner Handschritt erhalten en und die sicherlich dort
auch zusammengestellt wurden. S sSind die CCarmina Burana,
die einer QallZ anderen Lebensauiffassung uldıgen, qals S1E uıuntier
seinem heiligmäßigen bte ETrbo 1n dem Refiormkloster DPrü-
Jening vertreten wurde. Dieser ernste Lebensstil spricht Aus dem
Schritttum des Mönches Poto, in dem WIT einen Rivalen des Jün-

LETrbo sehen dürten Der Dichter der Quirinahen kannte dıe
Zusammenstellung der Marienwunder, die SeIN ]terer Mitbruder
veranstaltet In diesem Buche rzählt Poto ein under, das
die utter (jottes hm gewirkt hatte1* (janz ihnlich berichtet
Erbo VOIL siıch, daß Urc den Quirinus die Gesundhei1t
wieder erlangt (Ode 70) ETrbo nahm VOT em e1ine andere,
gänzlic verschiedene ellung den ntıken Schriftstellern DCH“
über ein, als WIT S1e 1n der altesten Biographie des Bischo{is {tO
VOIN Bamberg iinden, die ein Prüteninger ONCcC 1140 VCI-
{Taßt

Als der uüngere ErDO nach Tegernsee kam, tand dort
einen VOIL, der ihm Gelegenhei bot, seinen Ruhm als Dichter
$ egründen. Es das en und dıe Wunder des Kloster-
patrons, des hl Quirinus, die 1n Verse goß Wundererzäh-
lungen P seiner Zeit überaus belıebt Wır haben das
Werk OT0OS ereıts erwähnt Das relig1öse Moment kommt In den
Quirinalien entschieden KT Der gab ihm wıllkommene
Gelegenheit, in gleicher Weise se1in gelehrtes Wıssen WI1e auch
se1in dichterisches «‚ önnen 1n das rechte Licht stellen In Zzwel
UOden, in denen die (Gjeheimnisse der Zahlen un behan-
delt, breıtet sSe1Nne umifassenden Kenntnisse 1n der Philosophie,
1 heologie un (Geschichte VOT dem Leser Aaus Für seine Arbeit
enutz mündliche un oschriftliche Quellen er ze1ig1 sich De-

14 Potonıs iber de mıiraculis sanctae Del Genitriccis Marı1ae,
ed Bernhard © Wıen 1731 Neuve Ausgabe VON Crane Thomas ET
1925 Cap. XAXAAVII, 5
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lesen 1n der deutschen un besonders römischen Gescfiich‘te.
Mäufig enutzt die Chronik des Eusebius in der lateinischen
Ubersetzung des Mieronymus. IT sucht USs eın anschau-
lıches Bild VOINl der Zeıt geben, 1n die das en und das
Martyrıum des QuIirinus Er legt den Nachdruck aut dıe
Schilderung der Politik, die die römischen Kaiser VOI 240— 280
den T1sten gegenüber beiolgten. Erbo zeig sich auch veriraut
mıt der Topographie des heidnischen und christlichen Rom BT
enützt HMeiligenlegenden, die dem Lchter 1n e1iner der damals
gebräuchlichen ammlungen vorlagen. Er weiß auch um die
Schicksale des päpstlichen ROm, VON den vielen Kriegen, die ım
chten un neunten Jahrhunder die wige immer wieder
bedrohten ESs ist WO. seine Erftindung, er und er
ZUEerst eine TO ihres kämpfierischen utes ablegen mussen,
Devor S1e die elıquie des Quirinus erhalten Besondere Vor-
1e bekundete LTrbo TUr die Schicksale Se1INESs bairischen Stam-
INes Die Erinnerung den b6ösen Merzog Arnul{t, dessen rab-
mal CT sich 1n St Emmeram zeigen lassen, WAaT 1n den
Klöstern noch lebendig. [n weiß VOIl em 1raum, 1n dem das
Endschicksal des gewalttätigen Merzogs em hl Ulrich: Augs
urgs berühmten Bischof, geoffenbar wurde. Erbo hatte sich in
gleicher W eise veriraut gemacht nıt der ergangenheit des
osters, das ın als ast auigenommen hatte uch IUr die
Meldensage Volkes bekundete lebhaites Interesse.
S wurde schon einmal hervorgehoben, daß den Helden des
karolingischen DSagenkreises se1ne Beachtung schenkte In Herzog
Ogier, dem sagenhaften Paldın arls des Großen, sieht er
den Gründer VON Tegernsee. IT kennt aber auch Rüdiger /ÖI
Pöchlarn un Dietrich VON ern Wir wissen, daß unnn 1160
eine erste eutsche Bearbeitung des en Nibelungenstoitfes e.-

1olgte. So T1 ulls 1n dem Dichter der Quirinalien eıne Persön-
ichkeit ©  egen, die vielseitige Interessen bekundete

LE.Trbo War vielleicht Urc die Tatsache 'aut den Quirin
auimerksam geworden, daß die Kirche 1n Buch, das, WIe. WIT
schon erwähnten, Abt Erbo 140 erwarb, diesem eıligen
geweiht Wa  - Später erhielt die Kapelle, wahrscheinlich bei einem
Neubau, als Patron den inzwischen heilig gesprochenen Bischot
tto Erbo Walr kannt, WI1e die irühere Zeıit seinen echt deut-
schen Namen latınısierte: Aeribo-Heres ET wußte aber auch
In eiıne andere Übersetzung, die aut das Hebräische zurückgeht:
eribo-Kyrinus. Der römische Statthalter VOI Syrien, (Quirinus,
den das Lukasevangelium aul seinen ersten Seiten erwähnt, tüuhrt
1m griechischen Text den Namen Kyrınus Diese Feststellungen
aren sicherlich tür Erbo nicht ohne eIZ Das Mittelalter egte

ischenja auf solche Spielereien großen Wert Die Gestalt des rom
5*



Märtyrers Quirinus, des mächtigen Yatrons der X hiei legernsee,
geWanNn TUr ihn persönlich erhöhte Bedeutung.

1ine große Anzahl der under, dıe Erbo berichtet, Wal
sicherlich schon VOT ınm aufgezeichnet worden. Viele eriuhr CI,
W1€E selbst versichert, Aaus dem Munde der bte un önche,
die unmittelbar Zeugen der under DSEWESCH IDIie Mehr-
zahl der Wunder geschah ja 1n Jegernsee Ta des He1l-
igen 1ne kleinere Anzahl wirkte der wundermächtige HMeilige
außerhalb des OSters S1e wurden 1m Kloster bekannt, WeNn dıe
eute, die die Wunderkra des Meiligen erfahren, kamen, un

ST (Quirınus f danken und ihm Geschenke darzubringen. DIie
Quirinalien Ssind e1in wichtiger Beitrag TUr die (Geschichte des
bairischen Stammes, Tur die Entwicklung seiner üultur und
seines reichen relig1ösen Brauchtums S1e Sind 1N dieser Hinsıicht
och Sal nicht gewürdigt worden. Ansätze finden sich 1n der
Abhandlung, ın der Mayer die Passıo I veröffentlichte?.

Das Gebiet, 1n dem die under gyeschahen, erstreckt sich
VOIl St Pölten 1n Niederösterreich DIS Eichstätt (Aureatum)
der Altmühl, VOIN annbDac 1n der Obernpfalz DIsS Georgenberg
1n 1F0 DIie Schilderung der Ortlichkeiten, die innerhalb der
gegebenen Grenzen lagen, Läßt keinen Zweitel Z daß der
Dichter S1€e persönlich gesehen und sich hre Merkwürdigkeıten
test eingepräagt hat Erbo kannte 1n der Ostmark Strengberg,
Tegernsee Besitzungen un Maag, das ın den Händen der
Bamberger Kirche War ET WUu VON dem Chorherrnstiite, das
Iruher 1n St Pölten bestanden OE die Keise auti der
Donau Schitt gemacht nd hatte bDe]l dieser Gelegenhei den
gefährlichen Donaustrud: bel (jrein und die merkwürdigen
Zeichnungen in den Uierwänden dort kennen gelernt uch
Ochlarn hatte seine Auimerksamkeit aut sıch SEeEZODCH.. in glei-
cher Weise schildert der Dichter uns die Juralandschaft an der
Altmühl be1 Eichstätt. Seine Darstellung SEeTIZ VOTauUSs, daß die
Gegend aus eigner AÄnschauung kannte on Hahnbach 1n der
Uberpialz WUu CI daß ZATT: Herrschafit der (jratien VOIlI Sulz-
bach gehörte hre Familie, die auch 1n Beziehung zu Jegernsee
stand, wird mehrmals 1n den den rwähnt Einen reiten aum
beansprucht 1n den (jedichten die Schilderung der ÖOrtlichkeiten

der angtal un Inn In dieser Gegend wohnten VOI-

ZUZSWEISE die eute, die.den hl QuIiriın se1ne anrıeten
un seinem Ta wallfahrteten In diesem (jebiet lagen viele
Tegernseer Besitzungen.

Das Gebiet ist eın ausgesprochenes Bauernland, dessen Be-

wohner hauptsächlich Viehzucht bgtrieben. So werden uUuNns die
15 Archıv tTür Kunde Österr. Geschichtsquellen Z 2091
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uUuKoOllka verständlich E fre’nen 1n den Gedichteni Bauern und
Klosterökonomen auf, die In ihrer Not den eilıgen Beistand
anrieten. Der Heilige ist Schützer des Rechts In vielen Wundern
spricht sich euttlic das starke Rechtsempfinden der bäuerlichen
Bevölkerung au  N Das Recht brachen damals Nnur häufig die
hohen un nıederen Herren gelistlichen und weltlichen Standes;
S1E {rat daher die Strafe des Himmels uch ungetreue Ver-
walter erliegen dem rächenden Arm der Gerechtigkeit. Der heilige
Quirin spielte 1m damaligen Volksleben die olle, die spater
1n altbairıschen Landen der eonNAar übernahm. uch
Quirinus eiIrelite Gefangene dus dem Kerker oder VON den Ban-
den, ın die S1e wegen einer Schuld geschlagen worden
Nter den Krankheiten, In denen der Meıilige gewährte,
tallen die zahlreichen VOIL Besessenheit aut Miıt weniıgen
orten vVvermMaS der Dichter, ul 11UT ein eispie anzuführen, das
Leiden SeINES Bruders zutreffend schildern Zuweilen S1ITZ
dem Dichter der Schalk hinter den Ohren So wWenn In den
Bukolika das ungläubige Verhalten des es Rupert VON Nieder-
altach schildert oder WEeNn uUuNnNs das Gespräch zwischen den
beiıden en VOIN Tegernsee und Georgenbergz TzAahlt In diesem
Bukolikon ordert der Abt VOIl Tegernsee seinen Mitbruder auf,
sSe1in TIeDNIS Z erzählen; werde schon tur den Dichter
SOTZECN, daß se1ine orte in Verse kleide Wer die edichte
unvoreingenommen lıest, WIrd zugeben, daß Erbo eın Ange-
höriger des bairischen Stammes War Fr War allein imstande,
die Eigenschaften seiner Landsleute Teilen 1m OTIe testzu-
halten. Außerhalb des bairischen Stammesgebietes zeigen die
Gedichte Vertrautheit mit dem Brauchtume, mi1t dem der gyläu-
bige 1Inn des Volkes 1 Sal un 1n euß die (jestalt eines
hl Quirinus umgeben Der Schluß 1eg” nahe, daß auch
diese Stätten esSsuUucCNHtTte /Zusammentassend können WIT S  9
daß LETbO den Spuren der Verehrung des Quirinus In
und West nachgegangen 1ISt Lr ih gab keinen Zweılfel, daß
der Quirinus, der in Tegernsee Gegenstand der erehrung
weıtester Kreise WaTfl, mıiıt den übrigen JTrägern dieses Namens,
die In 1 undorf, Buch oder euß verehrt wurden, personengleich
WaLr uch In iormaler Beziehung tellen die Quirinalien eine
beachtliche eistung dar 1r mussen L.Trbo das Lob zuerkennen,
er Sich 1n seinen (Gjedichten als großen Verskünstle erweıst.
Für die ersten 20 Uden der Quirinalien wählte CI als Vorbild
die lyrischen etren des römjsch—en D'ichters Horaz*”. Erbo leitet

16 Fs ist unerfindlich‚ WIE In L, Studien O2 schreıiben kann:
„der Kulturgehalt nd dıe Art seiner Dichtungen weıst iıhn dem
Westen des Keiches, den kKheingegenden der uch Bur un: le“

17 ursıan ın Münchn. phılos.-phılol. hıst 1873, 497



gewöhnlich se1ine Oden mıit einem 11a ein!?. In den s:pätereh
(Gedichten 1e sich d die kegeln, die die spätrömischen
(jrammatiker autigeste hatten Seine Vorbilder die ich-
ter Prudentius und 0€  1US [D zeig sich, daß Erbo eine gute
Ausbildung 1n der Theorie der ntiken etrik erhalten In
seinen uUukKoOo1ka ahmt Vergil ach och bringt 1in seinen
Hirtenliedern eın - lement Z Geltung, das die antıke
etrik nicht kannte, den e1ım In den ugen 0S stellt das
S1022 Buch einen Höhepunkt seiner dichterischen Muse dar
E beschreibt selIne Verse m1t den orten

Nos igıtur tactıs primatum retrogradatis
Vel propl1is votıs oblıque scilicet actis
Vel gravıbus votis dıvıno robore victıs
Ketro Jexıle Causas VeTrSu dicımus 1DSas
Ut atebras cancrı vestiget ormula cancrı.

Die Verse können auch umgestellt werden:
ancri ormula vestiget cancrı atebras ut.

Derl Dichter verwendet den Binnenreim.
Es ist schon immer aufgefallen, daß LErbo in seinen (VuIr1-

nalıen die etren einer weıt zurückliegenden Zeit anwendet.
Wahrscheinlich hielt die moderne Verskunst nicht des C1-
habenen Stoffes tur würdig, den 1n seinen (jedichten behan-

och wenn WITI zusehen, tinden WIT, daß SIC
VOINl der Moderne eingenommen zeigt, daß ihr auch ın

seinen den erliegt. Das (jeset7z des Reimes, dem DE 1n den
ukolika huldigt, drängt sich auch In seine den eın Wır
brauchen kein ‚eiSpie: anzuführen; S1e S1INd zahlreich, daß der
Leser der Quirinalien eicht die Richtigkeit dieser Angabe test-
stellen kann. ber noch 1n anderer Beziehung Iolgte der
modernen eirik Die Antike maß die Silben nach änge un
Kürze, die Moderne ählte S1E 1Ur och ohne Rücksicht aut hre
Quantität Erbo ist das Empfinden IUr die Forderung der antiıken
etrik aDbDhanden gekommen. Wir verweıisen HUT aul die Verse
des SoO£ Buches, die WITr oben abgedruckt en Es wird
schwer sein, ın den (jedichten OS einen Vers namhatt ZU
machen, iın denen ach den (jesetzen der ntiken etrik eine
ange 1n Zwel kurze utlöst oder Zwel kurze Silben In eiıne
ange zusammenzieht. LEin olches Veriahren widerspricht UrcnN-
dus dem akzentuierenden Prinzip der mittelalterlichen Theorie

scheut sich auch NIC  9 Was die antıike Metrik verpönt, einen
Hexameter nı einem einsilbigen Wort schließen. Das akzen-
tuierende Prinzip der mittelalterlichen Dichtkunst omm in den

hen 1926, 246
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71Abt Erbo L1 von Prüfening usw.
ZWEeI Versen ZU1 Geltung, In denen anagrammatisch seinen
Namen verbirgt. Unser Eindruc verstärkt sich noch, WE WITL
die (Ode autimerksam lesen, die WIT den ZWweI Versen gegenüber-
geste: en ber auch 1n den übrigen den sehen WIT das
moderne Prinzıp der Silbenzählung weitgehend wirksam. ] iese
Art, auch in den den die Silben intach zählen, gibt der Ver-
mutung Raum, daß sich Erbo auch als moderner Dichter VCI-
SUC habe Wır brauchen da N1IC ange sıuchen.

Aus der Zeıt, da Erbo 1n Jegernsee weıilte, hat sich in einer
Handschri des OSters (Clm 19411) das ple des Antichrist,
der Ludus de Antıchristo, erhalten!? Die (jestalt des Antichrist
spielte in der Vorstellungswelt des 18 Jahrhunderts e1Ine große

Ich verwe1lse LLUT aut Poto, den lteren Mitbruder TDOS,
der des Antichrists in seinen Marienlegenden gedenkt Das ple
ist 160 verfaßt un aufgeführt worden. Der ekannte Propst
(jerhoh VOIl Reichersberg nımmt einmal ellung solche
Aufführungen?®. Der Veriasser legt seliner ichtung das Werk
des es dso de Ortu ef tempore Antichristi zugrunde. Pr VeI-

aber nıt dem Stoife sehr eigenwillig. Es lassen sich zahl-
reiche (jründe anführen, die glaubhaft machen, daß L.rbo der
Dichter ist In der (jestalt des Kaisers, der 1n dem Spiele aui-
1E  9 5 o uns die yewaltige Persönlichkeit Barbarossas entgegen.
In eindrucksvollen Versen drückt seinen unsch auUS, den en
(jlanz der Kaiserkrone wiederherzustellen [ar ordert alte Rechte
zurück, die dem J räger der Krone 1m erlauite der Jahrhunderte
entwunden worden Br berutt sich auft die Geschichts-
schreiber, die SeINe Ansprüche eindeutig beweisen. So verlangt
auch VO Könige VOIN Frankreich die Huldigung. Der Franzose
verweigert die Unterweriung. ES kommt ZUTr Schlacht Der iran-
zösische Önig unterliegt; Tetz en Kaiser 3880!| na

In den orten 1in denen se1ine nterweriung anbietet,
spielt auft die orte Vergils PaATCETE devictis. Der Kaiser
äßt na VOT Recht ergehen. Auigabe des mittelalterlichen
Kaisertums War ja, 1n Milde und Gerechtigkeit ber die Völker

herrschen. Nun T1 der öÖnig VON Jerusalem aut und be-
klagt sich über den öÖnig VON Babylon, daß ih mıt rieg
bedrohe Der Kaiser steigt u.Pierd un überwindet den uNnge-
echten ngreifer. Der Dichter zeig un  S die TO des mittel-
alterlichen Kaisertums. Daher mußte c5 aut den amalıgen 7LE
schauer erschütternder wirken, sah,; wIie dieser
mäc  ige  Z Herrscher Z808| Ende der Zeiten aui seine universale
Ur verzichtet und sich miıt der Herrschaft über die Deutschen
begnügt

19 Manitius. 1052
20 Gerhohi ined CUr Scheibelberger 15 Z



bDer auch als König der Deutschen ist C dem Antichrist
turchtbar Jle Könige der rde haben sich ihm unterworten.
Nur der öÖnIg der Deutschen weıigert sich, SEINE Macht AllZU-
erkennen. Der Antichrist era sich 11U  z mıt seinen Dienern, W1e

die Deutschen seInem egimen unterwerien könne. Aus seinen
Worten spricht die ngs VOT dem ETOr Teutonicus. 5T 11l den
Önig der Deutschen NIC reizen. Gr (  aC  9 die sich
entspinnt, sıegen die Deutschen Tem militärischen me War
Genüge geschehen. Hs Önıg erliegt einer Täuschung‘; der
Antichrist WIT. nämlıich VOT seinen ugen Trel under So
empfängt auch das Zeichen des Antichrists aut sSe1INe Stirne
Er Wal 1U se1n Gefolgsmann, der TUr seinen Herrn dıe
Schlachten schlug. Das ple ist eine eindrucksvolle Darstel-
lung IUr das Verhältnis des Dichters sSeINem eın Wort
Nos Jeutonici erhält 1er seinen 1eisten 1nnn Diese ellung-
nahme WIT. N1IC einselt1g. Mit einer gewIissen Sympathie be
handelt das Schicksal der >Synagoge. Ihre Vertreter weigern
sich, den Antichrist anzuerkennen; SIE erleiden TUr hre ber-
ZCULZUNS den Martertod Der Inhalt des Stückes wurde 1er
genauer angegeben, da einzelne Momente und otlve der and-
lung sich auch SoNs in den Schriften 0S teststellen lassen.
Das pıe durchzieht en Pragmatismus, der auch dem (Ie-

SINZ, eignet.
schichtswerke se1ines Zeıtgenossen, des  1SCAO1S tto VOIl F{rei-

Der Altmeister mittelalterlicher Metrikforschung, Mever
AdUus Speyer, behandelt 1n seiner Ausgabe des ILudus de ntt-
christo austührlich die Verskunst des Dichters?t Er n1e be.
sonders die Strenge hervor, mıt der 1n den entsprechendenLZeilen die gleiche Silbenzahl beobachtet Ferner nenn als
großen Vorzug die sorgtältige Gestaltung des Reimes und des
Versschlusses. Der Kritiker verschweigt aber auch NIC daß der
Dichter in der äufigen Zulassung des Hiatus und des aller-
ings seltenen, daktylischen Versschlusses, 1mM echse des Jam-ischen oder trochäischen Schlusses der Halbzeile und In
Schwanken VOT der oder den Regeln der Schule wider-
spricht. Abschließend erklärt der Kritiker diese 1dersprüche
m11 dem Mınweis, da sich 1er ZzZu Teıl erselbe unabhängigeGeist Ww1e 1n der Umformung des vorliegenden Sagenstoffes und
ın dem Entwurt des QYaNzen Dramas ZeIZ Mit diesen orten 1st
reilen das lıterarische chaliten 0S gekennzeichnet. Diese
OTrte gyelten VOT llem tür die Werke, die Erbo in der inodernenWeise dichtete Sie reiten bis einem gewlssen 419 auch TUr
die Quirinalien

Wir w1issen NIC WI1IeEe langé sich LErbo 1n Jegernsee auige-
21 Mayer W., MSB philos.-philol.-hist. »Kl. 1882,



Abt Erbo II. von Prüfening uUSW
halten hat Im Jahre 1168 wurde Z Leitung sSe1Ines Profeß-
Osters eruten Was WAarTr geschehen ? Wır mMussen uns iragen:

sich 1n seInen Anschauungen über das Mönchsleben
gewandelt oder SE1INE Mitbrüder, die ih ihrem bte Wa  en
Beugten S1e sich In neidloser Anerkennung VOT seinen riolgen,
VOT dem uhme, den sich inr Mitbruder Urc se1INne lıterariıschen
Leistungen hatte? In Prüfening WAaAT Abt Erbo nach
einer mehr als 40]ährigen kRegierung 1161 1 Rufte der Heiligkeit
gestorben. Was 11U  a eintraf, können WIT UrCcC zahlreiche
AUS der Urdensgeschichte belegen. San hinterließ eıne Gemeinde,
die in wichtigen Fragen des Klosterlebens NIC mehr ein1g Wa  b
Der DPersönlic  eit des ogreisen es WAarTr gyelungen, die wıider-
strebenden Kräfte In seiInem Kloster och zusammenzuhalten.
Nach selinem Tode fehlte eine solche Persönlichkeit, die, DE-
iragen VOIN dem illen er önche, Aautorıtaitiıv das Erbe de
verstorbenen es a  e vertreten können. ES kam eineni
Kompromiß, HTrC den der Proteß des OSTers St Emmeram,
Gottiried, eın Auswärtiger, die Spitze des Klosters eruien
wurde. och Star‘ bereits wenıge Monate ach selner
eiz einıgten sich die Mönche aut einen Mitbruder, der seıf
längerer Zeit schon das Kloster Äspach 1mM Rottal Eitete. auft
Abt Eberhard.

in einer Handschri des Cisterzienserklostérs HMeilig-Kreuz
in Niederösterreich hat sich eiIn Werk erhalten, das für den tim-
mungsumschwung In Prütfening bezeichnend ist Abt Eberhard
atte, bevor och zur Leitung des OSTeTrs beruten wurde,
einem Mitbruder, der aut lıterarischem (jebiet einiger Be-
deutung gebrac atte, den Auitrag gegeben, dıe Marienwunder
OT0OS 1n eın besseres, getälligeres Latein eiden?? SO entistan
der Dialogus de AUFAaCulis Martiae SCHLDEF Virginis, der umns 1n
der erwähnten andscAr1ı VON Heilig-Kreuz vorliegt. Der
Name des Bearbeiters beginnt mıiıt der zuerst aut en
Dialogus auimerksam wurde, glaubt, daß TNOICAUS geheißen
habe Die Sache muß erst SCHAUCT untersucht werden. Aut alle
Fälle ist der Lalogus eın BeweIis tür den geistigen andel,
der 1n Prütening eingetreten ist Der Weg WAar damı iIrel DE-
worden, daß Erbo zurückkehren konnte Als Abt ernar 1168
ach einer Regierung 1LLUT tunt Jahren STar eriınnerten sich
die Mönche umNnNseTelN ETbo und wählten ihn, der VOT mehr als
10 Jahren ach Tegernsee übergesiedelt Wal, ihrem bte

Die Chronisten des OSTers Ww1isSsen VON keiner bedeutenden
andlung Aaus der Regierungszelt des Abtes ETrbo 11 be-
ichten Beac-htenswertfl ist immqrhin die atsache, daß während

O2 Analecta oll (Brüssel ? Poto-Crane E1



Wilhelm Fink.74  — Wilhelm Fink,  seiner Regierufigszeit ein' ‘M'önch des Klosters, Baldwin, zur Lei-  tung des Klosters Georgenberg in Tirol berufen wurde. Wir  sehen darin einen Beweis für unsere Annahme, daß der Dichter  der Quirinalien bereits in seiner Tegernseer Zeit Verbindungen  mit dem Tiroler Kloster angeknüpft hatte. Nach 19 Jahren legte  Erbo II. seine Regierung nieder. Er zog sich nach Admont zu-  rück, um in der Stille dieses Alpenklosters den Frieden seiner  Seele zu finden. In diesem Stifte, das damals eine Stätte reger  wissenschaftlicher Beschäftigung war®®, regierte . Abt Isanrich,  den ‚Erbo wohl von der Zeit her kannte, da er das bairische  Kloster Biburg geleitet hatte. Zwischen diesem Kloster und Prü-  fening bestanden seit den Tagen, wo es der spätere Erzbischof  Eberhard von Salzburg mit seinen Sippengenossen gegründet  hatte, lebhafte Beziehungen. Nach der Tradition soll Erbo schon  nach einem Jahr in Admont gestorben sein. Wahrscheinlich hat  ein mittelalterlicher Chronist seinen Tod in das Jahr 1187 ver-  setzt, weil er seinen Namen in diesem Jahre zum letztenmal er-  wähnt fand. Sein Sterbetag ist der 20. Januar. So vermerken es  die Nekrologien der drei Klöster, die im Leben des Verstorbenen  eine Rolle spielen, Prüfening, St. Emmeram und Admont. Bene-  diktbeuern gedachte am 1. Februar eines Erbo, vielleicht des  früheren Magisters .und späteren Abtes von Prüfening. An  diesem Tage könnte die Nachricht von seinem Hinscheiden in  dem Kloster eingetroffen und in das Totenbuch eingetragen WOTr-  den sein. Dagegen bezieht sich der Eintrag im Aspacher Nekro-  log auf Abt Erbo I., der nach zuverlässigen Quellen am 3. Juli  gestorben ist.  Als Abt Erbo II. in Admont anlangte, rüttelte die Christen-  heit die Nachricht auf, daß Jerusalem in die Hand der Sarazenen  gefallen sei. Am liebsten hätte er als Prediger die christlichen  Lande durcheilt, um das Kreuz zu predigen. Sein Alter gestattete  es ihm 'nicht. Er stellte seine Feder in den Dienst der guten  Sache. Er dichtete das Lied, das wir schon erwähnt haben. Ein  Gedicht ähnlichen Inhalts hat sich unter den Carmina Burana  erhalten?*, Die Handschrift, die das Autograph der Quirinalien  enthält, bringt eine metrische Behandlung des ersten Kreuz-  zuges, die Robert von Sens geschrieben hatte. Das Interesse an  dem ersten Kreuzzuge war natürlich zu der Zeit, wo Barbarossa  seinen Zug in das heilige Land antrat, überaus rege. Wir können  mit Wattenbach annehmen, daß Erbo der Bearbeiter ist’. Auch  Abt 'Isanrich von Admont schloß sich dem Zuge an. Wir hof-  © Wichner Jakdb, Kl. Admont und séine Eieziehungen zur Wissen-  schaft und zum Unterricht. Graz 1892,  * Carmina Burana: Ausg. Hilka A.-Schumann O. II (Heidel-  berg 1930), 50.74  — Wilhelm Fink,  seiner Regierufigszeit ein' ‘M'önch des Klosters, Baldwin, zur Lei-  tung des Klosters Georgenberg in Tirol berufen wurde. Wir  sehen darin einen Beweis für unsere Annahme, daß der Dichter  der Quirinalien bereits in seiner Tegernseer Zeit Verbindungen  mit dem Tiroler Kloster angeknüpft hatte. Nach 19 Jahren legte  Erbo II. seine Regierung nieder. Er zog sich nach Admont zu-  rück, um in der Stille dieses Alpenklosters den Frieden seiner  Seele zu finden. In diesem Stifte, das damals eine Stätte reger  wissenschaftlicher Beschäftigung war®®, regierte . Abt Isanrich,  den ‚Erbo wohl von der Zeit her kannte, da er das bairische  Kloster Biburg geleitet hatte. Zwischen diesem Kloster und Prü-  fening bestanden seit den Tagen, wo es der spätere Erzbischof  Eberhard von Salzburg mit seinen Sippengenossen gegründet  hatte, lebhafte Beziehungen. Nach der Tradition soll Erbo schon  nach einem Jahr in Admont gestorben sein. Wahrscheinlich hat  ein mittelalterlicher Chronist seinen Tod in das Jahr 1187 ver-  setzt, weil er seinen Namen in diesem Jahre zum letztenmal er-  wähnt fand. Sein Sterbetag ist der 20. Januar. So vermerken es  die Nekrologien der drei Klöster, die im Leben des Verstorbenen  eine Rolle spielen, Prüfening, St. Emmeram und Admont. Bene-  diktbeuern gedachte am 1. Februar eines Erbo, vielleicht des  früheren Magisters .und späteren Abtes von Prüfening. An  diesem Tage könnte die Nachricht von seinem Hinscheiden in  dem Kloster eingetroffen und in das Totenbuch eingetragen WOTr-  den sein. Dagegen bezieht sich der Eintrag im Aspacher Nekro-  log auf Abt Erbo I., der nach zuverlässigen Quellen am 3. Juli  gestorben ist.  Als Abt Erbo II. in Admont anlangte, rüttelte die Christen-  heit die Nachricht auf, daß Jerusalem in die Hand der Sarazenen  gefallen sei. Am liebsten hätte er als Prediger die christlichen  Lande durcheilt, um das Kreuz zu predigen. Sein Alter gestattete  es ihm 'nicht. Er stellte seine Feder in den Dienst der guten  Sache. Er dichtete das Lied, das wir schon erwähnt haben. Ein  Gedicht ähnlichen Inhalts hat sich unter den Carmina Burana  erhalten?*, Die Handschrift, die das Autograph der Quirinalien  enthält, bringt eine metrische Behandlung des ersten Kreuz-  zuges, die Robert von Sens geschrieben hatte. Das Interesse an  dem ersten Kreuzzuge war natürlich zu der Zeit, wo Barbarossa  seinen Zug in das heilige Land antrat, überaus rege. Wir können  mit Wattenbach annehmen, daß Erbo der Bearbeiter ist’. Auch  Abt 'Isanrich von Admont schloß sich dem Zuge an. Wir hof-  © Wichner Jakdb, Kl. Admont und séine Eieziehungen zur Wissen-  schaft und zum Unterricht. Graz 1892,  * Carmina Burana: Ausg. Hilka A.-Schumann O. II (Heidel-  berg 1930), 50.74  — Wilhelm Fink,  seiner Regierufigszeit ein' ‘M'önch des Klosters, Baldwin, zur Lei-  tung des Klosters Georgenberg in Tirol berufen wurde. Wir  sehen darin einen Beweis für unsere Annahme, daß der Dichter  der Quirinalien bereits in seiner Tegernseer Zeit Verbindungen  mit dem Tiroler Kloster angeknüpft hatte. Nach 19 Jahren legte  Erbo II. seine Regierung nieder. Er zog sich nach Admont zu-  rück, um in der Stille dieses Alpenklosters den Frieden seiner  Seele zu finden. In diesem Stifte, das damals eine Stätte reger  wissenschaftlicher Beschäftigung war®®, regierte . Abt Isanrich,  den ‚Erbo wohl von der Zeit her kannte, da er das bairische  Kloster Biburg geleitet hatte. Zwischen diesem Kloster und Prü-  fening bestanden seit den Tagen, wo es der spätere Erzbischof  Eberhard von Salzburg mit seinen Sippengenossen gegründet  hatte, lebhafte Beziehungen. Nach der Tradition soll Erbo schon  nach einem Jahr in Admont gestorben sein. Wahrscheinlich hat  ein mittelalterlicher Chronist seinen Tod in das Jahr 1187 ver-  setzt, weil er seinen Namen in diesem Jahre zum letztenmal er-  wähnt fand. Sein Sterbetag ist der 20. Januar. So vermerken es  die Nekrologien der drei Klöster, die im Leben des Verstorbenen  eine Rolle spielen, Prüfening, St. Emmeram und Admont. Bene-  diktbeuern gedachte am 1. Februar eines Erbo, vielleicht des  früheren Magisters .und späteren Abtes von Prüfening. An  diesem Tage könnte die Nachricht von seinem Hinscheiden in  dem Kloster eingetroffen und in das Totenbuch eingetragen WOTr-  den sein. Dagegen bezieht sich der Eintrag im Aspacher Nekro-  log auf Abt Erbo I., der nach zuverlässigen Quellen am 3. Juli  gestorben ist.  Als Abt Erbo II. in Admont anlangte, rüttelte die Christen-  heit die Nachricht auf, daß Jerusalem in die Hand der Sarazenen  gefallen sei. Am liebsten hätte er als Prediger die christlichen  Lande durcheilt, um das Kreuz zu predigen. Sein Alter gestattete  es ihm 'nicht. Er stellte seine Feder in den Dienst der guten  Sache. Er dichtete das Lied, das wir schon erwähnt haben. Ein  Gedicht ähnlichen Inhalts hat sich unter den Carmina Burana  erhalten?*, Die Handschrift, die das Autograph der Quirinalien  enthält, bringt eine metrische Behandlung des ersten Kreuz-  zuges, die Robert von Sens geschrieben hatte. Das Interesse an  dem ersten Kreuzzuge war natürlich zu der Zeit, wo Barbarossa  seinen Zug in das heilige Land antrat, überaus rege. Wir können  mit Wattenbach annehmen, daß Erbo der Bearbeiter ist’. Auch  Abt 'Isanrich von Admont schloß sich dem Zuge an. Wir hof-  © Wichner Jakdb, Kl. Admont und séine Eieziehungen zur Wissen-  schaft und zum Unterricht. Graz 1892,  * Carmina Burana: Ausg. Hilka A.-Schumann O. II (Heidel-  berg 1930), 50.seiner Reg*ierufigszeit ein Mönch des Klosters, Baldwın, UE 1 el
Lung des Osters Georgenberg 1n 1T0 beruten wurde. Wır
sehen darın einen BeweIls TUr unsere Annahme, daß der Dichter
der Quirinalien erelts 1n se1ner legernseer Zeıt Verbindungen
mıit dem Tiroler Kloster angeknüpit ach 19 Jahren egte
L.rbo 11 se1ine Regierung nieder. BT ZUS sich ach on
rück, in der Stille dieses Alpenklosters den Frieden selner
S tinden In diesem Stiite, das damals eine Stätte
wissenschaftlicher Beschäftigung war regierte . Abt Isanrich,
den LETrbo ohl VOLL der Zeıt her kannte, da das bairische
Kloster Biburg geleıte Zwischen diesem Kloster und DPrü-
Tening bestanden se1t den agen, der spätere FErzbischot
Eberhard VOIl alzburg mıiıt seinen Sippengenossen gegründet
atte, Beziehungen. ach der Iradıtion soll L.TrbOo schon
ach einem Jahr in Admont gestorben SEeIN. Wahrscheinlich hat
ein ittelalterlicher TONIS seinen Tod in das Jahr 181 VeI-

SetZt, we1l seinen Namen in diesem re ZUI letztenmal e..
wähnt fand eın Sterbetag ist der $ Januar. So vermerken
die Nekrologıien der drei Klöster, die 1mM en des Verstorbenen
eine spielen, Prütfening, St Emmeram und Admont ene-
diktbeuern gedachte Februar eines LE.rbo, vielleicht des
iruüuheren Magiısters und spateren es VOIL Prütening An
diesem Tage könnte die Nachricht VOIL seinem Hinscheiden in
dem Kloster eingetroffen un 1n das Totenbuch eingetragen WOI-
den Se1N. Dagegen bezieht sich der LEintrag 1 spacher ekTO-
log aut Abt LFrbo 4 der ach zuverlässigen Quellen Juliı
gestorben ist

Als Abt Erbo I1 1n Admont anlangte, ruttelte die T1ısten-
heit die Nachricht auf, daß Jerusalem 1n dıe and der Sarazenen
geiallen se1 Am liebsten hätte als rediger die christlichen
Lande durcheilt, das Kreuz predigen. Seıin er gestattete

hm nicht E stellte seine er in den Dienst der gute
aC Er dichtete das Lied, das WITr schon erwähnt aben LEın
(jedicht äahnlichen nhalts hat sich unter den ( armıina Burana
erhalten?* DiIie Handschrift, die das Autograph der Quirinalien
enthält, IINn eINe metrische Behandlung des ersten Kreuz-
ZUQES, die Robert VOIL ens geschrieben Das Interesse
em ersten Kreuzzuge WAaTr natürlich der Zeit Barbarossa
selinen Zug in das heilige Land antrat, überaus ED WT können
n1t Wattenbach annehmen, daß Lrbo der Bearbeiter ist? uch
Abt 'Isanrich VON Admont chloß sich dem Zuge Wır ho{i-
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24 armına ‚Urana: Ausg. i} S IN [l I1 Heidel-
berg 5()



Abt EtBO 1T von Prüfenin2 USW.

jen, daß ein gütiges Geschick Erbo N1IC den AÄusgang des mS
ternehmens rleben jeß Isanrıch rtirank ereıits aut dem Zuge
durch Bulgarıen in einem FIuß enige onate spater ertiullte
sich das Schicksal des ogreisen Kailsers In einem kleinasiatischen
Flusse

Abt LE.rbo I1 brachte ach dmoni seine I-Iändschriften mıt
So Tklärt sich die autitiallende atsache, daß die Bıibliothek dieses
Klosters das Autograph der Quirinalien auftbewahr ESs Ist mıt
der öglichkei rechnen, daß auch andere Handschritften
der Stittsbibliothe er erhalten aben, die 1n irgend e1liner Be-
ziehung Erbo stehen Ich verwelse 1Ur aut die Handschritt
(Cod 443, die das Autograph des fälschlich 10324 Anonymus
eilcensıIis ihren Kostbarkeiten zählt? In Wirklichkeit 1ST
das Werk In rüfening entstanden ES muß dıie Möglichkeit
er WOLECN werden, daß VOIN Admont Aaus auch andere Klöster der
en Ostmark er VOIl RI erhalten en er erscheint

notwendig, den zahlreichen Handschriftenbestand der Oster-
reichischen Bibliotheken FE durchforschen. Was TUr Osterreich
gilt, gılt auch TUr die Handschritten der bairischen Klöster, be-
sonders jener Abteıen, denen FErbo Beziehungen unterhielt
.Auf diese Weilse wird möglıch se1n, en schar{t umrissenes
Bild VON der Persönlichkeit, dem literarischen cNatien und der
ellung 0S 1mM gelistigen en des 12 Jahrhunderts Z ent-
werten. Der Dichter der Quirinalıen WAar bisher eine unbekannte
Persönlic  el B wragt se.  T  1€ Schuld, da sich hinter dem
Namen etellus verbarg Nachdem das (Geheimnis gelüfte 1ST,
muß auch die zweite Arbeit geleistet werden. FErst ann ist der
Bewels vollends erbracht, daß Metellus as Pseudonym ist tur
den agıster VOINl Tegernsee, den spateren Abt VOINl Prüfening,
Lrbo I1
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